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Das Nest attraktiv machen
Ferkel brauchen eine hohe Temperatur, Sauen eher eine niedrige. Diesen 
unterschiedlichen Ansprüchen kann man mit dem Ferkelnest begegnen. Das 
Wochenblatt zeigt 13 Tipps, wie man die Jungtiere ins Nest bringt.

F erkelnester spielen eine zent-
rale Rolle für den Erfolg in der 
Sauenhaltung. Sie müssen in 

erster Linie so gebaut und gemanagt 
werden, dass die Ferkel so früh wie 
möglich das Nest auffinden, um dort 
einerseits Wärme aufzutanken und 
andererseits vor Verletzungen durch 
die Mutter geschützt zu sein. Darü-
ber hinaus muss auch das Stallgebäu-
de seinen Beitrag zum Erfolg leisten: 
Als „Winterstall“ muss es so gedämmt 
sein, dass bei niedrigen Außentem-
peraturen während der wenigen 
Tage um die Geburten mindestens 
20 °C im Sauenliegebereich erreicht 
werden. Als „Sommerstall“ muss es 
möglich sein, nach den Geburten 
die Stalltemperatur ziemlich absen-
ken zu lassen. Bei hohen Außentem-
peraturen helfen große Wandöffnun-
gen zum Luftaustausch, die gezielte 
Nutzung der Nachtabkühlung und 
im Neubau eine Wasserkühlung der 
Sauenliegefläche. 

Bei der Planung von Abferkelbuch-
ten kommen der Gestaltung, Größe 
und Wärmezufuhr des Ferkelnes-
tes eine zentrale Bedeutung zu. Dies 
umso mehr, da in den letzten Jah-
ren in vielen Betrieben die Anzahl 
der geborenen Ferkel je Wurf erheb-
lich angestiegen ist. Die Nestbehei-
zung muss für jedes einzelne Ferkel 
optimales Liege- und Ruheverhalten 
ermöglichen. In diesem Zusammen-
hang müssen sowohl technische als 
auch ethologische Zusammenhänge 
und arbeitswirtschaftliche Gesichts-
punkte berücksichtigt werden.

Hausschweine zeigen trotz sehr 
langer und intensiver Zuchtarbeit 
immer noch ihr ursprüngliches Ver-
halten. So ist es für Frischlinge in der 
freien Wildbahn vorteilhaft, wenn 
sie in den ersten Lebenstagen mög-
lichst nahe bei ihrer Mutter bleiben: 
Sie ist nicht nur Nahrungs- son-
dern vor allem auch Heizquelle. In 
der Nutztierhaltung will man Erdrü-
ckungsverluste vermeiden. Dazu ist 
der Einsatz eines geeigneten Nes-
tes unverzichtbar. Hier sind sie in 
warmer Umgebung und sicher vor 
Verletzungen durch die Sau. Ein at-
traktives Nest zeichnet sich durch 
die folgenden 13 baulich-techni-
schen Merkmale aus mit reichlichen 
Managementansätzen:

1 Hohe Umgebungstemperaturen 
bei der Geburt: Erfahrungen be-

legen, dass Sauen bei der Geburt re-
lativ hoch temperierte Bereiche be-
vorzugen. Bei warmer Umgebung 
trocknen neugeborene Ferkel rasch 
ab, verbrauchen weniger Blutzucker-
reserven, sodass auch kleinere Ferkel 
nicht so schnell auskühlen. Im Sau-
enliegebereich müssen mindestens 

des Sauenliegebereiches während der 
Geburt beitragen.

4Kurze Wege ins Ferkelnest: Fer-
kelnester mit einer möglichst lan-

gen Zugangsseite suchen die Ferkel 
eher auf. Diesen Vorteil bieten ins-
besondere Dreiecksnester durch ih-
ren langen, diagonalen Nestzugang, 
an dem die Sauen parallel abliegen 
können.

5Ferkelnest mit Lichtquelle: Fer-
kel orientieren sich in den ersten 

Lebenstagen neben der Wärme auch 
nach dem Licht. Die Nester müssen 
deshalb mit einer Lichtquelle ausge-
stattet sein. Wenn die Ferkel das Nest 
sicher angenommen haben, kann das 
Licht ausgeschaltet werden.

6Rundlauf um das Muttertier: 
Die sogenannten Abliegebretter 

an den Wänden der Abferkelbuchten 
sichern für die Ferkel den wichtigen 
„Rundlauf “ um die Sau, da Ferkel in 
den ersten Stunden keinen „Rück-
wärtsgang“ haben. Sie können sich 
so nicht in sogenannten Sackgassen 
verirren. Diesen Zweck könnte man 
mit Metallrohren erreichen, die an 
den Buchtenwänden befestigt wer-
den. Optimal sind senkrecht an den 
Buchtenwänden angebrachte Ablie-
gebretter (Wandabstand 15 cm, Bo-
denabstand 25 cm, Höhe 80 cm), die 
von den Sauen auch als Abliegehil-
fen bevorzugt angenommen werden.

7Temperatur im Sauenliegebe-
reich absenken: Wenn mehrere 

Säugeakte stattgefunden haben und 
alle Ferkel – auch die zuletzt Gebore-
nen – genügend Kolostralmilch auf-
genommen haben, wird die Tempe-
ratur im Sauenliegebereich auf ca. 
10–15 °C abgesenkt, soweit dies die 
Außentemperaturen zulassen. Die 
Abdeckungen über dem Sauenliege-
bereich werden also geöffnet. Ganz 
komfortable Ställe haben Wasser-
leitungen im Boden, die bei hohen 
Außentemperaturen mit gekühltem 
Wasser beschickt werden.

Temperaturen von 20 °C vorherr-
schen, damit die Ferkel ausreichend 
beweglich sind und genügend Kraft 
zum Trinken haben. In neueren Be-
trieben ist der Sauenliegebereich mit 
einer Fußbodenheizung für die Tage 
um die Geburt ausgestattet.

2 Langstroh nur bis zum Geburts-
ende: Auf genügend Langstroh 

kann zur Vorbereitung der Geburt 
mit entsprechendem Nestbauverhal-
ten nicht verzichtet werden. Sauen, 
die ihr Nestbauverhalten ausüben 
können, haben kürzere Geburten, 
was nachweislich zu weniger Kom-
plikationen führt. Direkt nach der 
Geburt ist jedoch ein reichliches 
Strohangebot – insbesondere Lang-

stroh – nachteilig. Der Sauenliegebe-
reich wird deshalb in den ersten Ta-
gen nach der Geburt nur mit einer 
Handvoll Sägemehl oder Trocken-
pulver versehen, während das Nest 
reichlich eingestreut wird. Die Fer-
kel erkennen so den deutlichen Kom-
fortunterschied zwischen ihrem Nest 
und dem Sauenliegebereich.

3Unbehinderter Zugang ins Nest: 
In den ersten Lebenstagen muss 

der Nestzugang auf voller Länge ge-
öffnet sein und darf nicht durch 
PVC-Streifen oder Ähnliches abge-
hängt werden, um Heizenergie zu 
sparen. Im Gegenteil: Bei weit ge-
öffnetem Zugang ins Nest kann die 
Wärme vom Nest zur Temperierung 

Die Zulufttemperatur müsste erhöht werden. Dass es ihnen zu kalt ist, 
zeigen die Ferkel dadurch, dass sie zu nahe an der Heizwand liegen.

Bequem ins Nest können die 
Ferkel mit dem Deckel über der 
Veranda gesperrt werden.

Fortsetzung auf Seite 32

Passende Nesttemperatur: 
Diese Ferkel liegen breitflächig in 
lockerer Seitenlage.

Eine lange Nestzugangsseite 
bieten Dreiecksnester durch ihre 
Diagonale.
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8Ferkel ins Nest sperren: Falls die 
Ferkel trotz aller Maßnahmen das 

Nest nach einem Tag nicht aufsu-
chen, sollte man sie ein paarmal für 
eine Dreiviertelstunde ins Nest sper-
ren. Der handliche Deckel über der 
Veranda wird dafür als Absperrung 
verwendet.

9Sauengitter am Nest: In den ers-
ten Tagen möchten die Sauen en-

gen Kontakt zu ihren Ferkeln halten. 
Bei diesem Verhalten besteht die 
Gefahr, dass sich die Sau am Nest-
eingang mit dem Kopf einklemmen 
kann. Abhilfe schaffen entsprechen-
de Metallschlaufen, zwischen denen 
die Ferkel bequem durchkommen, 
aber die Mutter nicht einfädeln kann. 
Von Schlaufe zu Schlaufe ist der Ab-
stand ca. 20 cm und in der Schlau-
fe ca. 13 cm. Die waagrechte Halte-
rung hat zum Boden einen Abstand 
von ca. 30 cm.

10 Im Ferkelnest Temperatu-
ren von 38 °C bieten: Durch 

die nötige Wärme im Nest sind die 
Ferkel aufgewärmt und können auf 

gefährliche Bewegungen der Mut-
ter geschmeidig reagieren. Vor allem 
leicht geborene und unterkühlte Fer-
kel mit geringen Blutzuckerreserven 
sind auf ein sehr hohes Wärmeange-
bot angewiesen. Es gibt verschiede-
ne Möglichkeiten, die nötigen Um-
gebungstemperaturen von 38 °C im 
Ferkelnest bereitzustellen. Es stehen 
Elektro- oder Warmwasserheizun-

gen zur Verfügung. Auf eine gewisse 
Grundwärme im Boden kann schwer-
lich verzichtet werden, während die 
Hauptwärme von oben oder seitlich 
von der Wand bereitgestellt wird. 

11 Temperaturabstufung im Fer-
kelnest: Die hohe Nesttempe-

ratur ist nötig, damit sich schwäche-
re Ferkel entsprechend aufwärmen 
können. Vorteilhaft sind Heizsyste-

me, bei denen es zu einer Tempera-
turabstufung im Nest kommt. Dies 
ist insbesondere bei Wandheizungen 
mit Warmwasser der Fall. Sie bieten 
den gleichen Vorteil wie Kachelöfen: 
In der Nähe ist es sehr warm, wäh-
rend in einiger Entfernung die Tem-
peraturen abnehmen. Die Ferkel 
können deshalb entsprechend ihrem 
individuellen Wärmebedürfnis die 
geeignete Zone auswählen. Der Be-
triebsleiter erkennt am Liegeverhal-
ten und an den Liegeorten der Ferkel, 
ob die Temperatur für den jeweiligen 
Wurf optimal ist oder Regulierbedarf 
besteht.

12 Veranda vor Ferkelnest: In 
den ersten Lebenstagen ist ein 

Nest von ca. 0,8 m² ausreichend groß, 
da sich kleine Nester kostengünstig 
auf 38 °C aufheizen lassen. Nach etwa 
zwei Wochen muss jedoch das Nest 
„wachsen“. Aus diesem Grund ist dem 
Nest eine Veranda vorgelagert, wo-
durch sich das Nest auf ca. 1,2 m² 
vergrößert. 

13 Individuelle Buchtenabde-
ckungen: Da sich die Gebur-

ten einer Abferkelgruppe meist über 
mehrere Tage hinziehen können, be-
stehen von Sau zu Sau unterschied-
liche Temperaturansprüche: Sauen 
bei der Geburt benötigen hohe Tem-
peraturen, während bereits nach ei-
nem Tag die Temperaturen abzusen-
ken sind, um die Ferkel ins Nest zu 
bringen und später den Appetit der 
Sauen anzuregen. Aus diesem Grund 
sind individuelle Buchtenabdeckun-
gen die Methode der Wahl. Diese 
Abdeckungen bestehen aus einem 
Lattenrahmen, der mit einem Wind-
schutznetz bespannt ist. Der größere 
Deckelteil wird mit einer Elektrowin-
de hochgezogen, während der kleine-
re Deckelteil händisch zur Kontrol-
le angehoben werden kann. Bei sehr 
niedrigen Außentemperaturen erhält 
das Windschutznetz als atmungsak-
tive Dämmschicht noch ein Vlies. In 
Ställen mit Heizmöglichkeiten im 
Boden kann i. d. R. auf Abdeckun-
gen verzichtet werden.

Rudolf Wiedmann

Das Nest …
Fortsetzung von Seite 31

Sicherheit für die Sau: Metallschlaufen vor dem Nest verhindern, dass 
sich die Sau einklemmt, wenn sie Kontakt zu ihren Ferkeln sucht.

Schon beim Bau wird die Heizung fürs Ferkelnest 
und den Sauenbereich angelegt.

Kurze Wege zum Futter: Im Idealfall liegt die Sau 
mit dem Gesäuge zum Ferkelnest.

S tudenten der Hochschule Wei-
henstephan-Triesdorf untersu-

chen den Wissensstand bei Land-
wirten zum Thema Einsatz von 
Antibiotika in der Nutztierhal-
tung.  Dazu führen sie eine Umfra-
ge durch.

Die Ergebnisse der Umfrage sol-
len zur konstruktiven Gestaltung 
der öffentlichen Diskussion beitra-
gen. Unter  https://www.umfrage-
online.com/s/7e2f252 kann jeder 
Landwirt an der Umfrage teilneh-
men.�

Umfrage zu Antibiotika-Einsatz 

Termine

Seminar: Kranke und 
verletzte Schweine
Schwarzenau Mit Fragen wie z. B.: 
„Wann ist ein Tier so stark erkrankt, 
dass es nicht mehr transportfähig ist 
und notgetötet werden muss?“, „Wel-
che gesetzlichen Regelungen müssen 
eingehalten werden?“ befasst sich das 
Praktikerseminar in Schwarzenau am 
29. Mai und 5. Juli ab 9.30 Uhr. 

Auf dem Programm stehen un-
ter anderem folgende Vorträge: Ge-
setzliche Vorgaben zum Umgang 
mit kranken Tieren und Nottöten 
(Veterinäramt Kitzingen), Erken-
nen erkrankter/verletzter Tiere (Ve-
terinäramt Kitzingen), Genesungs-
buchten: Umsetzung in der Praxis 

(Carina Ebert, Helmut Stöckinger, 
beide LVFZ Schwarzenau), Beurtei-
lung der Transportfähigkeit: Wo ent-
stehen Probleme? – Erfahrungen aus 
der Praxis (Dr. Johanna Fischer, Ve-
terinäramt Stadt Hof), Verfahren zur 
Nottötung von Schweinen (Veteri-
näramt Kitzingen).
Im Praxisteil werden am Nachmit-

tag verschiedene zugelassene Nottö-
tungsverfahren (an bereits toten Tie-
ren) demonstriert:
Gruppe 1 

●● Saugferkel (stumpfer Gegenstand, 
Entblutung, CO2 Betäubung und Tö-
tung)

●● Ferkel 6–30 kg (Bolzenschussbe-
täubung, Entblutung)

Gruppe 2
●● Mastschwein 30–120 kg und Altsau 

(Bolzenschussbetäubung,  Gehirn- 
und Rückenmarkszerstörer, Elektro-
zange-Betäubung und Tötung)
Die Anmeldung erfolgt unter LVFZ-
Schwarzenau@lfl.bayern.de. Hier 
gibt es auch ausführlichere Informa-
tionen.�
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